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der Taube des eıistes dargestellt werden. Auft eiınem Bronzestück
Aaus Lüttich sınd re1ı Taufszenen dargestellt: 1ın der ersten, die die Taufte
Christi darstellt, sieht INan die Taube:;: auf den Zzwel anderen 1St ıhre
Stelle die Hand (sottes

Schliefßlich aßt sıch die Hand Gottes noch auf anderen Bildern MIt bıb-
lischen der Heiligen-Szenen nachweıisen. Darın versinnbildlicht Ss1e die
Gegenwart Gottes. Sıcher tragt diese Darstellungsweise AazZzu be1, (Gsottes
Transzendenz anschaulich machen. Andererseıts möchte der ert. in ıhr
auch einen Versuch erblicken, ZUr Vergöttlichung des Menschen beizutra-
SCHh (S:'228); oder dem Menschen helfen, Gott näher kommen.

Vıctor Saxer

PALLAS Les ONUMENEFIS paleochretiens de Grece decouverts de 71959
1975 I! Sussıdi allo Studio delle Antichitä Cristiane 5 Vatıkanstadt

1977 331 O 203 Textabbildungen.
Der Verfasser 1St ordentlicher Professor für Christliche Archäologie

der Universität Athen Er hat VOTr fast Jahren eınen ersten Bericht ber
die Funde ErStattet, die 7zwıschen 1956 und 1958 in Griechenland 1MmM Bereich
der Christlichen Archäologie gemacht wurden (ın RıyAC 35 11959| 187
—223) eit dieser Zeıt wurde die Berichterstattung ıcht fortgesetzt. Sıe
sol] mıiıt Erscheinen dieses Buches wieder regelmäfßig erfolgen.

Pallas’ Buch umtfa{it 15 Jahre archäologischer Tätigkeit 1n Griechen-
and (1959—-1973) un beschränkt sıch auf den altchristlichen Bereich. Dıie
Zahl der Monumente, die während dieser Zeıtspanne ausgegraben wurden,
1St außerordentlich oroß. Rege Bautätigkeit und Tiefpflügen mMIt Maschinen
haben die Entdeckungen 1n eınem noch iıcht dagewesenen Maiß gefördert.
So wurde auch das Bild, das Inan sıch bis jetzt VO altchristlichen Griechen-
and machte, grundlegend korriglert. Man 1St überrascht VO  —$ der tiefen
Prägung, die das Land VO Christentum schon in früher Zeıt erfahren hat
Nıcht 1Ur altgriechische Zentren W 1e die Provınz Korinth, sondern auch
entlegene Berggegenden W 1e€e die Meeresinseln sind 1mM 4., und Jh miıt
eiınem dichten Netz VO  a} christlichen Gebäuden überzogen worden. Grie-
chenland erscheint somıt als eın wichtiges geographisches Gebiet der Christ-
lichen Archäologie. Dies 1St das Ergebnis, das AUS Pallas’ Buch hervor-
geht.

Andererseıits stellt Pallas’ Bericht die oroße Vielfalt der Bautypen, die
Verschiedenheit 1ın der Anordnung VO  e} Annexgebäuden, die Freiheit in der
Wahl un: der Verbindung VO  e} Bauelementen, die Konsistenz gew1sser
regionaler Züge ın Bauart un -ornamentik heraus.

Ferner wirft die Architektur für den Hıstoriker Fragen auf nach der li-
turgischen Benutzung der Gebäude un der Verwandtschaft un: Abhängig-
eıt der Kultformen, die Aus den Monumenten ersichtlich sınd, mıit denen,
die 1in anderen altchristlichen Zentren üblich
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Das VO  —$ Pallas präsentierte Material bietet umfangreichen Stoff für
weıtere Forschungen bezügliıch Architektur, Plastık, Malereı und Mosaiıken.
Diese würden durch eın Korpus der altchristlichen Monumente Griechen-
lands wesentlich erleichtert. Mıt diesem Desiderat schließt Pallas seine Eın-
führung, deren Grundgedanken iıch 1er wiedergegeben habe

Das Inventar umfaßt ber 300 Seıiten. Die archäologischen Zentren WECI-

den ach Provınzen geordnet. In den Fußnoten wırd jeweils die bisher er-

schıienene Lıteratur den einzelnen Zentren angegeben. Verschiedene Regı-
Ster, Sachen (S. 311—319), Ortsnamen (S. 320—325), Ikonographie (S
376 und griechische Worter (S 328), erleichtern die Handhabung des
Buches und machen CS einem Nachschlagewerk, das nıcht NUr dem
Archäologen, sondern auch dem Historiker nützlich se1ın wırd

Vıctor Saxer

Ricerche archeologiche nell’Isola Sacra. RINALDI
„Pons Matidiae“. P. TESTINI La basılıca dı S. Ippolito Istituto

Nazionale d’Archeologia Stor1a dell’Arte. Monografie Z) Rom 1975
151 S 88 Textabbildungen, Tateln.

Dıie Isola Sacra 1St eine Insel, die durch eıne AUS dem Altertum STam-

mende künstliche Abzweigung des Tıbers gebildet wiırd, die biıs Zzu Haften
Porto verläuft un heute Fiumicıno heißt, während s1e 1mM Altertum Fossa
Ira1anea genannt wurde. Die Isola Sacra wırd 1mM Norden VO  —$ der Tıber-
abzweıigung, 1mM ÖOsten un Süden VO Tıber und 1mM Westen VO Meer be-
grenzt.

Das Bild, das INa  — sıch bısher VO Aussehen der Insel in den ersten Jh
ach Chr machte, W Ar VO  3 wenıgen literarıschen Zeugnissen, dıe das
Gelände als Gartenlandschaft beschreiben (S Anm 5)), SOWI1e VO  —$ den
Grabungen, die eıne Nekropole Aa1lls Licht brachten, bestimmt GAlzd,
La necropoli del dı Roma 1l Isola Sacra | Rom 1940 ]) Eınıge andere
Überreste AaUS der Antıke wulßfste InNnan nıcht 1ın diesen ontext einzuordnen
un vermochten diese die Auffassung VO  3 der Isola Sacra als rab-
und Gartengelände nıcht wesentlich korrigieren. Diese Sıtuation anderte
sıch völlig, als ‚ca  a} VOT wenıgen Jahren mehrere Gebäudereste ausgrub.
Marıa Floriano Squarc1ap1ıno, die damals der Sopraintendenza VO  3 Ostıa
vorstand, zibt ber die Geschichte dieser Forschungen eınen kurzen UÜber-
blick 5—10)

Am süudlichen tfer des Fıiumicıino, wenı1ge Meter Vflußabwärts VO

Glockenturm Ippolito wurden Überreste einer Brücke gefunden, dıe die
Isola Sacra MIt dem nördlichen ter verband. In unmıittelbarer Niähe der
Brücke fand INa  $ Reste anderer Gebäude. Diese Funde verändern wenn

auch NUur hypothetisch das Bild der Meerhafenzone Roms. Sıe lassen uns

eın portuensisches „Irastevere” auf der Isola Sacra, ein Handels-, Industrie-
un: Wohnviertel erahnen. Dıies sind die wichtigsten Ergebnisse der Unter-


